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Die goldene Schaale. 


(Fortſetzung.) 

Sie fuhr nach Stift Grüſſau, dem die Mühle unterthänig 
war, fie ſptach mit dem Abt, und hatte gar zu gern von dieſem 
erhalten, daß er den Mäller abgeſtiftet und auf einen andern 
Platz verſetzt hätte; da aber dieſer auf keine Art eine Klage gegen 
dieſes rechtliche Haus hatte, und ſich nicht entſchließen wollte, 
den Müller aus Gefälligkeit gegen ſeine ſtolze Nachbarin unglück⸗ 
lich zu machen, mußte ſie dieſer Ausſicht entſagen, und auf etwas 
anderes denken. Des Abtes Weigerung hatte Frau Jutte noch 
mehr gereizt, und ihtem Entſchluſſe noch größere Heftigkeit ge: 
geben. Die ſchnellſte, wenn auch die gewaltſamſte Maßregel, 
ſchien iht die beſte. Sie ließ denjenigen unter ihren Leuten 
holen, dem ſie die Ausführung eines ſolchen Vorhabens am 
icherfien anvertrauen zu dürfen glaubte, und befahl ihm, in der 

üble im Boberthal unter einem Vorwand nach Zeit und Ge: 
legenheit zu forſchen; den ſchicklichſten Augenblick abzulauern, 
die arge Dirne, die auf nichts Geringeres ſinne, als den jungen 
Ritter durch böfe Zauberkünſte in ihr Netz zu ziehen, mit Lift 
oder Gewalt zu entführen, und in's Frauenkloſter nach Lieben⸗ 
thal zu bringen, wo eine Verwandte von ihr Vorſteherin war, 
und wo man auch bürgerliche Mädchen aufnahm. 

Seit Siegebert die Burg feiner Ahnen wieder bewohnte, 
fühlte er auch wieder die Einwirkung der unheimlichen Mächte. 
Auf eine wunderbare Art verſchmolzen in unruhigen Traumge⸗ 
ſichten, die Urältermutter, Anna, und die goldne Schale, und, 
wenn ſchon ſein Herz ihn mit inniger Sehnfucht nach jenen ſtil⸗ 
len Gegenden zog, wo ihm das Glück der erſten Liebe geblüht 
hatte, fo machte die Betrachtung, wie ſchoͤn in ber Entfernung 
von jenen raſtloſen Schatten ſeine Tage, wie ruhig ſeine Nächte 
gewſen waren, ihm jenen Aufenthalt zum Paradiefe, und ſeinen 
Wunſch, das friedliche Thal und die verlobte Braut wieder zu 
ſehen, innig und glühend. Noch keinen Tag, ſelt er es ver: 
laſſen hatte, war es ihm möglich geweſen, ſich auf längere Zeit 
vom Schloſſe zu entfernen. Im Anfang hielt die Anweſenheit 
des Oheims, dann die Pläne feiner Mutter, die zu Einladungen 
und Beſuchen führten, und in den letzten Tagen der Argwohn 
derſelben ihn davon ad Aber fo wie die Tage ſich zu Wochen 
ſammelten, und Eine nach der Andern über ſeinem Haupte hin⸗ 
collte, wurde der Wunſch, Annen wieder zu ſehen, lebhafter, 
die Trennung von ihr ihm unerträglicher, und nach einer qual 
vollen Nacht, wo er ſie in düſtern Bildern, bleich und abgehärmt, 
mitten unter den grauen vollen Schatten ſeiner Ahnen hatte ſchwan⸗ 
ten ſehen, erteug er «8 nicht länger, ließ fein Pferd fatteln und 
beſchloß, mochte auch ſeine Mutter davon denken, was ſie wollte, 
das Mädchen wieder zu ſehen, ohne die ihm kein Glück auf 
Erden denkbar war. 

Er ritt das Thal hinab — es war ein Herbſttag. — Wel⸗ 
cher Unterſchied zwiſchen jenem etſten Mal, wo das Rauſchen 
des Fuſſes tief unter den umſchatteten Ufern ihn träumetiſch 
weiter und weiter abwärts gelockt, feinen hellen Fluthen zu fol⸗ 


gen, wo tauſend Blumen in wechſelndem Farbenſpiel auf dieſen 
Matten prangten, ein friſches Jugendgrün die Wälder belebte, 
aus welchen der vielſtimmige Chor der Vögel, von Liebe und 
Lenz aufgeregt, erſcholl, und er in dem freundlich winkenden 
Hauſe unterm hellgrünknospenden Nußbaume das holde Mädchen 
fand — welcher Unterſchied zwiſchen damals und jetzt, ja auch 
zwifchen dem Anſehen der Gegend, als er fie das letzte Mal vers 
ließ, und heut! Wild tof’re der Bober von den letzten Regen⸗ 
güſſen geſchwellt, um die Felſen ihres tiefen Bettes; die hinge⸗ 
ſtreckten Gebüſche am Ufer, ihtes Schmuckes beraubt, zeugten 
von des Waſſers verheerender Gewalt, das klare Silber der Fluth 
wiederholte nicht mehr an ruhigen Stellen das Bild der nahen 
Waldhöhen, die ſich ſonſt mit Luft in ihr zu ſpie geln ſchienenz 
trüb und unſtät, mit adgefallenen Blättern überdeckt, ſtrömte 
fie hin, nur in Verheerungen ihre Macht zeigend. Vom ſchar⸗ 
fen Herbſtwind gepeitſcht, bogen ſich die Baume des Waldes, 
und welker Blätter regen fäufelte zu ihren Füßen hin. 
Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Neiſe⸗ Notizen. 


geſammelt auf einem Ausfluge ins Hochwaldgebirge 
von G. R 


(Fortſetzung.) 

Nach eingenommenem Mittageſſen begann die Wanderung 
auf die Burg, zu welcher eine ſehr bequeme, etwa z Meile lange 
Straße führt. Bald erblickt man über ſich die Ruine der [her 
i. J. 1198 von Boleslaus dem Langen erbauten Feſte, und 
teitt in den erſten Burghof, wo ſtatt der ehemaligen Knappen 
und Reifenden ſich ein Reſtautateur anſäßig gemacht hat, deſſen 
Famulus den Fremden das Innere der Butg zeigt. 

Die Burg, urſprünglich Hausgut der breslauiſchen Herzöge, 
hat im Lauf der Jahrhunderte ihre Herren gewechſelt, wie eine 
Dame ihre Liebhaber. Im 14. Jahrhundert war fie Eigenthum 
der ſchweidnitzer Herzöge, und wurde durch Kaſtellane verwaltet. 
Unter der unruhigen Regierung Wenzels und Sigismunds war 
fie der Sig von Rittern, welche vom Stegreif lebten, en Ge⸗ 
werbe, das freilich bequemer und einträglicher war, als das 
Handwerk des ehrlichen Bürgers oder die Kopfarbeit des Gelehr⸗ 
ten; wie ſüß mußte der Becher munden, wenn der mit ſeinen 
Waaren dahınziehende Kaufmann vtapfer danjedergeworfen wor⸗ 
den & und fein geſtohlenes Eigentum in die feſten Burgkeller 
in Sicherheit gebracht war! — Ach, die ſchönen Zeiten des Mits 
telaltets find leidet dahin, und unfere Landes- Polizei hat gar 
keinen Sinn mehe für das Romantiſche! — Im J. 1484 kam 
Kienau an die Familie von Czetttitz, und 1548 an den Landes⸗ 
hauptmann Matthlas von Logau. Um 1656 hauß'te Leonhard 
von Tſchirsky hier, der das Gut 1694 an den Freiperem Georg 
Gotiftied von Eden verkaufte. Die mit ſeinem Sohne und ſeinem 
dänifchen Hunde vorgefallene Geſchichte weiß jeder Schleſier; das 
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Andenken daran bewahren 2 Gemälde, eins in der Brauerei, ſchritt kühn auf den Fürſtens Garten zu, deſſen mächtiger 


früher im Schloſſe zu Dittmannsdorf befindlich, und eins in 
der Schloß kapelle der Bucg, herzlich ſchlecht gemalt. Nato ges 
nug klimmen darauf die Öltern des verungllickten Knaben, die 
auf der Burg wohnten, den Karretenweg hinauf, ſtatt hinab; 
der Maler mag ein guter Menſch geweſen ſein, aber ein ſchau⸗ 
derhafter Künſtler, das muß ihm der Neid laſſen. 

Im Jahre 1717 kam die Heerſchaft an die Familie von 
Winterfeld, und 1753 an Gottfried von Lieres und Wilken 
Da ein Theil der Burg 1789 einſtürzte, zogen die Beſitzer mach 
Dittmannsdorf, und als 1821 die Ruine verſteigert wurde, er⸗ 
ſtand fie der um Schleſiens Alterthümer hochverdiente Buͤſching, 

um ſie den Schleſiern zu erhalten. Nach feinem Tode fiel fie 
an die Frau Gräfin von Burghaus, die Alles anwendet, um 
die Ueberreſte nicht ganz dem Alles gerſtörenden Zähne der Zeit 
zum Opfer fallen zu laſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Nachmittag in Scheitnig. 


Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort 

Die langen Gaſſen brauſend fort? 

Schiller. 

Schon ſeit alten Zeiten iſt Scheitnig ein Lieblings ſpazier⸗ 
gang der Breslauer und ſchon unſere Vorfahren verbrachten die 
Nachmittage der Sonntage am liebſten in dieſem ſchönen Orte. 
In neueſter Zeit nun hat ſich dieſe Vorliebe bis zu einem bewun⸗ 
derns würdigen Grade gefteigert und man ſieht Sonntags Nach⸗ 
mittags eine große Anzahl Menſchen theils zu Wagen, theils 
zu Roß, theils beſcheidentlich zu Fuß hinaus wallen nach dem 
lieblichen Dörfchen. Drum hinaus nach Scheitnig; — doch 
der Staub und die Hitze ſind gar zu läſtig. Auch dieſen kann 
man entgehen; es iſt gerade zwei Uhr, dort ſteht der Walterſche 
Omnibus, der ſogleich abfahren wird. Pfeilſchnell ſtücze ich 
auf denſelben zu, bezahle mein Fuhrlohn, werde hineingeſchoben 
8 des Allumfaſſenden, und im Augenblicke rollt er 


Mon glaubt ſich in die Zeiten der babyloniſchen Sprachver⸗ 
wirrung verſetzt, wenn man die vielen un? vetſchiedenen Ge⸗ 
ſpräche vernimmt, welche in einem Omnibus geführt werden. 
Rechts von mir ſaßen zwei Damen, an denen man Alterthums⸗ 
kunde hätte ſtudiren können, und die doch keine großen Freun⸗ 
dinnen dieſer Wiſſenſchaſt zu fein ſchienen, Sie unterhielten 
ſich mit der Erinnerung an die letzte Kaffeegeſellſchaft und mit 
der Beurtheilung der Kleidung, des Betragens, der Vermö⸗ 
gensumſtände und Familienverhältniſſe der Theilnehmer an der⸗ 
ſelben, wobei ſie eine beſondere Genauigkeit und Schärfe ent⸗ 
wickelten. Da ich kein Freund von dergleichen Auseinander⸗ 
ſetzungen bin, ſo wendete ich mich zur Linken. Hier wurde ich 
wider meinen Willen Mitwiſſer von verſchiedenen Aktienſpecu⸗ 
lationen, welche einige junge Kaufleute entwarfen. Um nun 
nicht weiter in das Geheimniß einzudringen, blickte ich in den 


feruſten Winkel des Wagens. Doch da überfiel mich ein plötz⸗ 
ches Gähnen, denn dort theilten ſich zwei mit ungehevern 


Megenſchtemen bewaffnete alte Herren ihre Beobachtung des 
Welters mit. Fort von hier! Sieh, da läch in mir einige 
holde Mädchenantlitze entgegen. Schnell ihr Geſpräch belauſcht! 
weh! Die jungen Damen verhandeln Themata der Mode 


und des Putzes. Ach auch die Jugend (und leider ſie am mei⸗ 


ſten) ſtürzt ſich jetzt in das Verderben der Mode und hat nur 
noch wenig Genuß an einfacher, unbefangener Heitetkeit. So 
moraliſiete ich eben, als unſere Fortbewegungsmaſchine und mit 
ihr auch meine Strafpredigt gegen die heutige Jugend ſtill fand. 
Wie weiland Herten Jonam ſpie uns nun un ſer Wallfiſch aus 
feinem Bauche oder vielmehr wir entkrochen ihm. 

Nuchdem ich mich nun durch die Equtpagen, Fiakres, 
Omnibus, welche eine dichte Wagenburg bildeten, und durch 
die ausgeſttegenen Spazierluſt' gen hindurchgearbeitet hatte, eilte 
ich ftiſchen Muthes auf die über die Oder führende, leider nut 
für Fußgänger deſttmmte Brücke. Doch hier blieb ich ploblich 
umentſchloſſen ſtehen, wie Gäſat am Mubikon. Wohin ſote 
ich mich wenden, in den Fürſtens Garten oder nach Hoffmanns 
Kaffrehauſe : Dieſe beiden Etabliſſe ments find unter den vielen 
in Scheitnig die beſten und rivaliſiren in neueſter Zeit bedeutend 
mit einander. Endlich rief auch ich, wie jener große Romer, 
mein; jacta alea esto! (wenn er nicht, wie einige deutſche 
Philologen für beſſer halten, geſagt hat: jacta sit aleal) und 


‚stauration, Café, mi imponirte. 


Aushängeſchild mit den Worten: Fürſtens Garten Re⸗ 
Nat langem Schlum⸗ 
mer, nach langer Mühe iſt der Fürſtens Garten jetzt wie der, wie 
früher, ein geräuſchvolles, viel beſuchtes Lokal geworden. Auch 
er hat die alte Fabel vom Vogel Phönix wieder beſtätigt, denn 
aus der Aſche der Waſſerheilanſtalt hat er ſich zu einem neuen 
glanzvollen Leben verjüngt. Nachdem man in det Vorhalle ein 
kleines Schärflein auf dem Altare der görtluthen Muſika geopfert 
hat, tritt man in das Allerheiligſte eines modernen Kaffeehauſes 
ein. Da glaubt man von der Charpbdis erfaßt zu fein, denn 
man ſieht ſich plötzlich bineingeriſſen in einen dichten Menſchen⸗ 
ſtrudel, in ein unaufhörliches Lärmen und Toſen. Doch det 
Menſch gewöhnt ſich an Allis, und man wird auch hier, wenn 
man den erſten Eindruck verwunden hat, gelaſſenet, ſo daß man 
fi mit ruhigem Blick in dem überfüllten Garten umſehen kann, 
von dem man mit Schiller fragen kann: 


Wer zaͤhlt die Voͤlker, nennt die Namen, 
Die gaſtlich hier zuſammen kamen? 


Uater dem auf Stühlen, Bänken, Sophas, Schemmeln, 
ia font uuf Wannen und Trugbahren ſitzenden Publikum hat 
leder Stand feinen Reprefentarten und 


Alle Menſchen werden Brüder! 


d. h. in ſofern ſie hier eine gemeinſame Mutter oder Ernährerin, 
die Reſtauration, haben. Da ſtehen einige pomadicte Stutzet 
in feinen Fracks, lorgnettfren auf ine unverſchämte Weiſe die 
Damen und reißen fade Witze über dieſelben, die ſie ſo laut als 
möglich werden laſſen, damit Jedet über ihre vermeintliche 
Weisheit erſtaune. Dort verzehrt ein ſchlanker Lieutenant fein 
Eis, während neben ihm ein gemüthlicher Bürger mit feiner 
zahlreichen Familie Platz genommen hat. In der Mitte des 
Gartens haben ſich einige Fröhliche Studenten bei vaterländi⸗ 
ſchem Rebenſafte niedergelaſſen. Mehrere von ihnen werfen 
bedeutende Blicke auf einige am benachbarten Tiſche ſitzende 
junge Mädchen, welche gern zuweilen zu den heitern Muſen⸗ 
ſöbnen hinüberſchauen möchten, wenn es ihnen die ſtrenge 
Mutter nicht verböte. Mit einem Worte, alle Stände, alle 
Klaſſen finden ſich unter den Bäumen des Fücſtens Garten zu⸗ 
fammen, denn — es iſt Mode. 

Wer nun aber kein Anbeter dieſer mächtigen Fee iſt und dle⸗ 
ſer einen tuhigen, heitern Genuß vorzieht, wer dem Getümmel 
und Gedränge entfliehen oder die Lorgnetten fader Stutzer ver⸗ 
meiden will, der begiebt ſich in das Hoffmannſche Kaffeer⸗ 
haus. Ebenſo wie im Fürſtens Garten findet man hier eine 
anſtändige Geſellſchaft, gute und preiswürdige Speiſen und 
Getränke, eine prompte und artige Bedienung, einen freundli⸗ 
chen Wirth, ein gut beſetztes Conzert und ein beſonders tichtiges 
Billard. Etwas aber hat dieſes Etabliſſement ver dem Für: 
ſtens Garten voraus, nämlich den lieblichen Garten mit vielen 
ſchönen Anlagen und den mannigfaltigſten Blumen, welcher 
vorzüglich im Spätſommer mit ſein em höchſt reichhaltigen Geor⸗ 
ginenflor beſondets anziehend if. Wenn man ttotzdem in der 
letzten Zeit von Heren Hoffmann nicht durchaus fagen konnte. 

Er zählt die Haͤupter ſeiner Lieben 
Und ſiehl es fehlt kein theures Haupt, 


fo hat er doch ſtets viel Gäſte und wird fir behalten. 

Wer alſo einen rauſchenden, modernen Genuß liebt, der 
gehe in den Fürſtens Garten; wer aber einige angenehme 
Stunden inmitten einer teiſenden Natur verleben will, der ſin⸗ 
det in dem Hoff mannſchen Lokale fein Verlangen geſtillt. 

Doch ſchon ſenken ſich längere Schatten auf die Fluren, die 
Sonne iſt im Scheiden und die Spaziergänger teeten ihren 
Rückweg an. Nur hier und da hallt noch aus einem der klei⸗ 
neten Gärten der Ton einer Geige oder Harfe, verſchwimmt 
aber bald wieder in den Lüften, wie die letzte, leiſe Erinnerung 

an ein fteudiges Erlebniß in der Bruſt des Sterblichen. 
Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. 
und auch ich greife föblich zum Wanderſtabe; doch was etblicke 
zich? — Ein: Meer von Heimkehrenden. Durch dleſes hindurch 
habe ich endlich die Brücke erreicht, hinter welcher mich eine 
Menge Kulſcher mit der Frage: »Wünſchen Sie herein zufah⸗ 
„tens mmtingen. Allein der Abend iſt zu ſchoͤn, um ihn nicht 
im Freien zuzubringen, ſo ertheile ich den Fragern eine abe 
ſchlaͤgliche Antwort und plötzlich reißt es mich fort mit Stur⸗ 
meswehen in die heimkehrende Menge, die mich umgiebt. Vor 
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mir wandelt eine ſonntaͤglich geputzte Priefteein des Feuers (in 
der gemeinen Sprache der Proſa yKöchin« genannt) am Arme 
eines waffenrockdekleideten Kriegers, welcher mit ſchwaͤrmeriſcher 
Stimme zu der Geliedten ſpricht: 

Sieh, die Sonne ſagt uns Adje und ſo werd auch ich von 
Dir Abſchied nehmen, wenn ich zum Maneubre austücken 
werde. g 

Und fie antwortet ihm mit einem ſchmerzlichen, ſchmachten⸗ 
den Blicke: 

„Ach je, Karle!« 

Hinter mir ſchreitet eine ganze Geſellſchaft junger Damen, 

die ein jugendlicher Diener Mercuts mit allerlei aufgewärmten 
Witzen unterhält, über welche er immer am meiſten lacht, trotz⸗ 
dem daß er fie für ſeine eigenen Erzeugniſſe ausgiebt. 

Aber ſieh da! eine liebliche Familienſcene. Der Vater zieht 
voran, ihm zur Seite ſein Erſtgeborner, der ihm zugleich als 
fein Knappe dient, da er ihm die lange Sonntasspfiife trägt. 
Dieſen folgt eine Miniaturkaroſſe, in der der jüngſte Sprößling 
ſanft ſchlummert und die von dem Lehr burſchen nur mühſam 
fortgezogen werden kann, da ſich das Töchterchen, anſtatt zu 
ſtoßen, gemütblid an das Fahrzeug anhängt, neben welchem 
die Mutter bedächtigen Schrittes einhergebt. Alles dies vom 
ſanften, roſigen Schimmer des Abendtothes beleuchtet, giebt 
eine herrliche Idylle! — 

So wäht ſich der Zug an den Seiten der Fahrſtraße hin, 
auf welcher ſich Wagen an Wagen reiht, dis Alles heimgekehrt 
iſt in die dehsgliche Ruhe feiner Behauſung. Doch, wenn der 
Sonntag wiederkommt, dann wandert Alles, Jung und Alt, 
Arm und Reich, Groß und Klein wieder hinaus, um ſich in 
der himmliſchen Natur und unter fröhlichen Leuten zu erholen 
von den Mühſeligkeiten und Laſten des Lebens. 

Sigimer Deutſch. 


Nüge. 
(Eingeſendet.) 

Wenn die Breslauer wiſſen wollen, wie ein Theil der von 
ihnen geſpeiſten Salat zubereitet wird, ſo können ſie das am 
Beſten erfahren, wenn ſie an einem ſchönen Adende beim Glas⸗ 
hauſe vorbei den Weg über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn nach 
dem Dorfe Huben einſchlagen. Am Wege befindet ſich ein 
ſcheußlicher, übelriechender Teich, an welchem man alle Abende 
4 bis 5 Karren mit Salat beladen ſtehen ſehen kann, welche 
letztere in gedachter Pfütze abgeſpült wird. Die betreffenden 
Kräuter des genannten Dorfes ſollten denn doch die Bequem: 
lichkeit nicht ſo weit treiben, daß daraus ein Nachtheil für die 
Geſundheit ihrer Abnehmer entſtehen kann, denn ein Wunder 
iſt es nicht, wenn Jemand von ſo ſauder präparirten Lebens⸗ 
mitteln krank wird. (H.) 


Einladung. 


Die Dame, welche am 24. d. M. Abends 6 bis 7 Uhr in 
der Gegend des Birnbaums und des katholiſchen Kirchhofs St. 
Matthias in Geſellſchaft mehrerer Andern einem Herrn be⸗ 
gegnete, deſſen Roſen ſo glücklich waren, ihr Wohlgefallen auf 
ſich zu ziehen, wird ergebenft erfucht, ihren Namen und Wohn⸗ 
ort verſiegelt, in der Apotheke zum ſchwarzen Adler auf dem 
Naſchmarkte, oder in der Expedition dirſes Blattes abzugeben, 
damit der Beſitzer der Roſen in den Stand geſetzt werde, ihr 
einen vollſtändigen Roſenflor, fo ſchön ihn die Natur nut her⸗ 
vorbtingt, widmen zu konnen. Rosarius. 


Lokales. 


(Die Eichholpſche Bade-Auſtalt.) In den neulichen 
+ machte Jemand auf die Breslauer Bade⸗ und 
Schwimm Anſtalten gufmerkſam, und gedachte tühmend des 
Krolt' chen, Linde tete ſchen und Kallenbach' ſchen Jnſti⸗ 
tutes dieſer Art. Ohne Einem derſelben zu nahe treten zu wol⸗ 
en, machen wir noch nachträglich auf die mit vielen Vorzügen 
begabte, erſt ſeit einem Jahre errichteten Schwimm⸗ und Bade: 
Anſtalt des Schiffers Euch holz aufmerkſam, die der Zeitungs⸗ 
referent ſonderbarer Weiſe ganz ddergangen hat. 


Die Anſtolt befindet ſich etwa 600 Schritt vor der Ohlauer 
Barriere, an den Ufern der ſchwarzen Ohle. Hier erhebt ſich 
ein kleines, nach Schweizer Art gebautes Häuschen, in welchem 
die Auskleide⸗Kahinette angelegt find, und auch einige Erfriſchun⸗ 
gen verkauft werden. — Für die Nicht⸗Schwimmer iſt ein ſiche⸗ 
rer Bade⸗Platz ausgeſteckt, deſſen Ueberſchreiten durch vorge⸗ 
ſperrte Latten verhindert wird, während die Schwimmer in dem 
kühlen, langſam ſtrömenden und ſehe tiefen Fluſſe Gelegenheit 
genug finden, ihte Uebungen und Kräfte zu dewähren. Das 
Waſſ er hat den Vorzug vor der Oder, daß es ſehr rein, und der 
Boden, daß er ein feſter Kiesſand iſt. Mittelſt mehrerer Kähne 
iſt zugleich eine Verbindung mit dem Margarethendamm herge⸗ 
ſtellt, von wo man in wenigen Minuten das liebliche, ſchatten⸗ 
reiche Morgenau erteicht, während die ganze Umgegend eine ſehr 
freundliche iſt, und durch die Nähe der Oberſchleſ. Eiſendahn 
und der auf ihr dahinbrauſenden Wagenzüge belebt wird. — 
Eine beſondere Annehmlichkeit gewährt das Schwimmen in die⸗ 
ſer Gegend noch durch die duftenden, Geruch und Nerven ſtär⸗ 
kenden Calmusſtauden, die hier in großer Menge aus dem Waſ⸗ 
ſer emporſchießen, und durch die ſehr billige Benutzung der Kähne 
zu kleinen Luſtfahrten. Rechnet man zu Allem dieſen noch die 
ſtete Aufſicht, welche Hr. Eichholz, einer der beſten Schwimmer 
und Taucher Breslau's, über die Badenden ausübt, und das 
daraus entſpringende Gefühl der Sicherheit, ſo wie die billigen 
Badepretſe, welche ganz geeignet find, den Ort zu einem wirkli⸗ 
chen Vol ks⸗Badeplatz zu machen, ſo iſt es erſichtlich, daß die 
Eichholz ſche Anſtalt keinen Vergleich mit jeder der Uebrigen zu 
ſcheuen braucht, und darum öffentlich empfohlen zu werden 

verdient. G. R. 


„ So weit die Prüfung der am 19. d. M. vorgenom⸗ 
menen Ergänzungs wahlen durch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung inder Sitzung vom 26. d. M. bereits erfolgt iſt, 
ſind berufen: Les 

a) Zu dem Ehrenamte eines Stadtverordneten: 


Herr Bäcker⸗Mittelsält. Abel, Here Kretſchmet⸗Mittelsälleſte 
„Apotheker Berendt, Müller, 


„Kaufmann Binner, 
„Kaufmann Caprano, 
Kretſchmer Damretzkp, 
„ Partikuliet Fabian, 
Deſtellateur Frief, 

„ Kattunfabrik. Haniſch, 
„Müllermſtr. Herbig, 
„Kaufmann Hoppe, 
„Kaufmann Koch, 
Gaſtwirth Kottwitz, 
Kaufmann Krakauer, 
Kaufmann Laſſal, 
Zahnarzt Linderer, 


Bäcker⸗Mittelsaͤlt. Lud⸗ 


wig, 


Kaufmann Nitſchke, 
Kaufmann Pofer, 
Liqueutfabrik. Raticke, 
Kaufmann Rösner, 
Seilermſtr. Rudolph, 
Bäckermſtr. Ft. Schind⸗ 
ler, 

Hulm.⸗mſtr. Schmidt, 
Kaufmann Schneider, 


Tiſchlermſtr. Ulrich, 


Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗ und Kreis⸗ 
Juſtizj⸗Rath Wachler, 
Deſtillaſeur Werner, 
Tiſchlermſtr. Wolff, 
Kaufm. Worthmann, 
Kaufmann Zettlitz. 


5) Zu dem Ehrenamte eines Stadtverordneten Stellver⸗ 
treters: 


Herr Deſtillateur Kramer, 


Herr Apotheker Bock. 


„Kaufmann Boſſak, 


„ Gaſtwirth Briel, 


Kaufmann Bourgarde, 
„Wundarzt Cleemann, 
„Hauptmann a. D. v. 
Drabitius, 
„Hutm.⸗mſtr. Drechsler, 
Partikulier Gembitzky, 
Buchhdlr. Goſohorsky, 
Btanntweinbr. Hipauf, 
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Maurermſtr. Licht, 
Kaufmann A. Liebich, 


Gürtlermſtr. Marks, 


Glaſermſtr. Münſter, 


Bäckermſtr. Rösler, 
Partikulier Runſchke, 


Lithograph Santer, 
Kaufmann Sturm, 


Tiſchlermſtr. Wunder⸗ 
lich. ö 


„„ Nachdem am 25. d. M. die Verpachtung der neuen 
Btücke über den Stadtgraben, für die Pachtſumme von 
1680 Rihlr. ſtattgefunden hat, und die Pflaſterung der neuen 
Taſchenſtraße ihrer Vollendung nahe ift, fo iſt binnen Kurzem 


die Eröffnung der gedachten Brücke für das Publikum 14 er⸗ 


warten. 


Ueberſicht der am 30. Juni. c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr, Foͤrſter, 9 uhr. 


St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
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St. Adalbert. Amtspr. : Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Capl. Baucke. 

St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 

St. Corpus Chriſti. Amtpr.: Capl. Benelt. 

St. Mauritius. Amtsppr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Früßpr.: ein Alumnus. 


St. Dorothea. Früh-: Kapl. Pantke. Amtspr.: Ein Fremder. 


St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Eur, Bargander. 


Nachmittag: Capl. Kammhoff. 


—— : — ah 


— — — 


Taufen und Tauungen. 
Getauft. 


Bei St. Dorothea. Den 21. Juni: 
d. Schneider Reichelt S. — Den 23.: d. 
Schneidermſtr. E. Krug S. — d. Schneider⸗ 
meiſter. A. Kalbas S. — d. Schuhmacher⸗ 
geſ. J. Arlich S. d, Haushälter J. Rei: 
mann T. — d. Kutſcher C. Schubert S. — 

Bei u. L. Frauen. Den 24. Juni: d. 
Kammachermitr, U. Bel S. — 

Bei St. Adalbert. Den 23. Juni: 
d. Haushätter X, Peter T. — d. Stellmache. 
J. Walter S. — 4 unehl. S. — 1 unehl. T 
Den 24.: d. Schuhmachergeſ. A. Hanker. T. 
Den 26.: 1 unehl. S. 

Bei St. Matthias. Den 23. Inni: 
d. Haushälter, J. Döring X. — d. Tiſchler⸗ 
meiſter F. Schmidt S. — d. Kutſcher . 
Hauſchild S. — d. Lehrer C. Gottwald T. 

Bei St. Mauritius. Den 13. Juni: 
d. Holzwächter A. Platzeck — Den 16.: 
d. Maurermſtr. C. Winkler T. — d. herr⸗ 
ſchaftl. Ars. in Biodauı J. Schuſter S. — 
d. ehem. Wirthſchafis⸗Inſpeltor C. Lintzen T. 
— Den 23. d. Kattundrucker C. Ring ©. 
— d. Tagarb. A. Gabel S. — d. Arb. in Kl. 
Tſchanſch G. Dubiel T. — 

Bei St. Michael. 


Den 22.: d. Kaffetier A. Heinrich T. — Den 
29.: d. Haushälter E. Ulbrich S. — d. In⸗ 
validen⸗ Unteroffizier W. Steiner T. — 


Getraut. 


Bei St. Adalbert. Ter 24. Junk: 
Schuhmachergeſ. A Hanker mit J. Mufchner. 

Bei St. Matthias. Den 23. Juni: 
Tiſchlergeſ. A. Pauli mit J. Mehl. — 

Wei St Michael. Den 18. Juni: 
Almoſengenoſſe C. Kirſch, genannt Schroͤter 
mit C. Gilke. — 


— —— —— 


wur = 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1) An Mehlhändler Schellein mit 1 Thaler 
Courant. 6 
2) An Herrn R. Schuͤler, 
3) An Herrn J Schröder, 
4) An Herrn Bartilla, 
5) An Herrn Rauchwaarenhdlr Joachimſon. 
6) An Frau Gräfin v. Haßsfeld, 
7) An Herrn Conditor Seibold, 
8) An Herrn Buchbindermſtr. Speck. 
Können zurückgefordert werden. 
Breslau den 28. Juni 1844. 

Stadt Poſt⸗Expedition. 
en cr a ty — nen u —— 
Sonnabend den 29. Juni: „ Der politi · 
ſche Jinngießer.“ Vaudeville in 3 Ab 
ten. Nach Holbein neu bearbeitet und in 
Muſik zuſammengeſtellt von Birnbaum. 


en 


„Vermischte Anzeigen. 
Weräucherte Heeringe 


an ausgezeichneter üte verkauft forti 
das Stud für 8 Pfennige 8 
B. Liebich, 


Hummetei Nr. 49. 


Den 18. Juni: 
d. Freigärtner in Schottwitz A. Leimner S. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


um Bratwurſt⸗Kusſchieben R 1 
tatwurſteſſen auf Montag den 1: Juli Ein Zimmer 

vorn heraus, freundlich und meublirt iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen am Neumarkt Nr. 30, 
drei Stiegen. 


und 
ladet ergebenſt ein 

Kalewe, Coffetier. 

Tauenzienſtraße Nr. 22. 

Sonntag den 30. Juni findet in Schaf⸗ 

gotſchgarten großer a a 


Für Putzmacherinnen. 


Sehr 5 nach neueſter Art groß \ 
Kirſehkranz 


geribbt. Bürgerwerder Nr. 2, eine Treppe. 
. —— 
ſtatt, n ozu ergebenſt einladet 


Eine Drehbank j 
mit oder ohne Zubehör wird zu kaufen ges | Schubert, Coffetier. 
wünſcht. — Anmeldungen koͤnnen geſchehen 
Eiſengewoͤlbe am Ringe Nr. 19. 


— 


9 Kleine Fleiſchbänke Nr. 1, (Ecke der Alt⸗ 
vuͤßerſtraße) iſt ein kleiner Verkaufsladen und 
| ein Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Eein Knabe, 
welcher Luſt hat, die Drechslerkunſt zu lernen, 
findet baldige Aufnahme Maͤntlergaſſe Nr. 12. 


Ein pünktlich zahlender ſtiller Miether ſucht 
ent weder auf dem Ringe oder in deſſen moͤg⸗ 
lichſter Nähe eine — von 3 Stuben, 
? und noͤthigem Beigelaß. 
m e Seel bei Herrn Bat 
mann Welkner reiſſi Ü 

jeite, gebeten abzugeben. Mg. run Mage» 


1 Einen Thaler Belohnung! 

Wer den am 26 Juni ec. entflogenen Vogel, 
(Kanarien⸗ und Stieglitz Rage) am Neu⸗ 
markt Rt. 17, 2 Stiegen hoch, abglebt, erhält 
obige Belohnung. f 


Mädchen, welche unterricht im Weißnähen 
und Schneidern erhalten wollen, konnen für Alkove, lichter Küche 
ein billiges Honorar alle Tage eintreten hier! 
Bürgerwerder Nr. 2, 
im Krollſchen Bade. 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt | 
die Leinwand: und Tifchzeng: Handlung 


von Jacob Heymann, 
Caris-Piatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, s 
5 vollſtändig Fa an in ‚ala zu ae ber e Artikeln, ſe wohl im 
anzen, wie im Ein 1, zu folgenden außer en aber fe 5 7 
breite Zuͤchen⸗ und Jnlet⸗Lemwand a 21 — 3 Sgr. die 2 Renn 
. P „ beſte Qualität a 4 — 41 Sgr. die Elle. 
„Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 21 Sgr die Elle. 
J rothen und blauen Bett⸗Drillich a 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
/ und ¼ breiten rein leinen Drillich a6 — 71 Sgr. die Elle. 
%,, breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
= a ex von 5 bis 15 Rehlr. das Schock. 
eſter Leinwan alben ocken von 2 — 2 4 
„ und . breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu 
85 und Bettüberzügen à 3 — 6 Sgr. die Elk. wee eee e 
geine weiße Piqué⸗Röcke von 1 — 1) Rthlr. das Stuͤck. 
inzelne Tiſchtücher, Kaffee Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rtblr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 
Weiße Taſchentücher mit weißen e 6 Stück für 18 Sgr. 


Fi 
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Ke Fand nge N 15 2 — 4 Sgr. die E 
i e Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 2} bis * . 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. il Sorte GE a a ea 
Möbel ⸗Dawaſt a 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 4 
ad Sy 17 47 1 158 à 21 Sgr. die Elle. 
e Preiſe find feſt und findet kein Ahhandein ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und gute Sele r — 


Lichtbilder⸗ Portraits 


werden taglich von Morgens 8 bis 4 Uhr ſcharf und klar angefertigt. Si i 
kunden, Gartenſtraße Nr. 16, (im Weißgarten). . 


l Gerüder Lexow. 


N — 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
Militair⸗Coneert. 
Sonnabend, Sonntag und Montag. 


— 


merci Nr. 4. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Abrewisitsaße Ne. 11, 


